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München, 26. Aug. Reichspräsident von Hindenburg wird
am nächsten Freitag als Gast im Hause Ludendorffs weilen.
Es wird nur eine kleine Anzahl von Gästen geladen sein, vor
allen, wahrscheinlichalte Militärs , die unter Hindenburg und
Ludendorsf an der Front gestand enhaben. Ob eine Zusammen¬
kunft zwischen Hindenburg und Kronprinz Rupprecht erfolgen
wird, steht noch nicht fest. Die Zusammenkunft könnte bei der
Fahrt Hindenburgs an den Königsee erfolgen.

Berlin , 26. Aug. Die demokratischenund sozialdemokra¬
tischen Blätter greifen das Zentrum heftig an und ermahnen
es, die Absage Wirths als den Ausdruck der Gesinnung der
Mehrheit der Zentrumswähler zu bewerten und sich von der
Zusammenarbeit mit den Rechtsparteien wieder loszusagen.
Besonders in Baden, dem Heimatlande Wirths und Fehren-
bachs, stehe die Zentrumswählerschaft hinter Wirth und nicht
hinter FehrenLach, der nur das ansführende Organ stärkerer
Einflüsse hinter den Kulissen sei.

Katholikentag.
Stuttgart , 25. Aug. Der heutige letzte Tag der 64. Gene¬

ralversammlung der Katholiken Deutschlands begann mit einem
Pontifikalrequiem in der Eberhardskirche, dem sich verschie¬
dene Sonderveranstaltungen anschlossen, darunter die General¬
versammlung des Volksvereins für das katholische Deutschland
und die Tagung des Reichsverbandes für die katholischen Aus¬
ländsdeutschen. Bei der letzteren fand die traurige Lage der
500 000 katholischen Deutschen in Polen eine eingehende Schil¬
derung. Diese Deutschen haben hauptsächlich unter dem pol¬
nischen Klerus und Episkopat zu leiden. Die dritte geschlossene
Versammlung um ^ 12 Uhr vormittags war wieder sehr stark
besetzt und der katholischen Presse gewidmet. Der Jubelbischof
und der ehemalige österreichische Bundeskanzler , Exzellenz
Seipel-Wien, wurden dabei mit rauschendem Beifall begrüßt.
In das Zentralkomitee wurden für die nächsten fünf Jahre
neu hineingewählt die Vorsitzende des katholischen Frauenbun¬
des, Frau Klara Schmidt, Generalpräses Fürst -Köln, Verlags¬
leiter Treiber -Stuttgart , Baron von Cramer -Klett . An der
Spitze des Komitees steht nach wie vor Fürst zu Löwenstein,
der ermächtigt wurde, mit den Städten Breslau und Dortmund
wegen Abhaltung der nächsten Generalversammlung zu ver¬
handeln. Sodann hielt Verlagsleiter Treiber , mit lebhaftem
Beifall begrüßt , einen Vortrag über das Thema „Mehr Sorge
für die katholische Presse". Es gebe kein stärkeres Sprachrohr
zur Mitwelt und keine umfassendere Chronik für die Nachwelt
als die Presse. Der Redner wandte sich gegen die Behauptung
vom Tiefstand der katholischen Presse. Wo die Katholiken die
Mehrheit hätten, da stehe ihnen auch die beste und stärkste,
weil verbreitetste Presse zur Verfügung . Im Streit um die
katholischen Interessen sei nicht die geringste Macht ein gut
katholische Presse. Die deutsche katholische Presse erfülle ihre
Pflicht im allgemeinen recht gut, müsse aber noch stärker und
besser werden. Der Redner behandelte zum Schluß Fragen
der Propaganda und des inneren Ausbaues der katholischen
Presse und erntete für seine Ausführungen großen Beifall.
Nachmittags vier Uhr fanden dann in der Liederhalle und in
der Reithalle die dritten öffentlichen Versammlungen statt, die
wiederum außerordentlich stark besucht waren . In ihnen sprach
Kaplan Fahsel-Berlin über die dritte Vollkommenheit. Daß
der Mensch existiert als ein Spiegelbild der großen Welt, das
ist seine erste Vollkommenheit. Daß er tätig ist nach allen Sei¬
ten hin, physisch, chemisch, sich ernährend, wachend, sich ver¬
mehrend, sehend, hörend, denkend, wollend, schaffend, ein Wir¬
ken sämtlicher Weltkräfte im Kleinen, das ist seine zweite Voll¬
kommenheit. Daß aber in ihm das Niedere dem Höheren
dient ohne Zerstörung , zwar mit Kraft , aber friedlich zu sei¬
ner höchsten Vollendung des geistigen Zusammenwirkens, und
daß er, hineingestellt in diese Welt, angewiesen auf ihre Kräfte,
von unten und von oben her, auch das rechte Gleichgewicht be¬
halte, das ist seine dritte Vollkommenheit. Ihre Beobachtung
und Pflege bedingt in ihm die wahre Gesundheit, Kraft und
Schönheit des Körpers , die Wahre Zivilisation und Religion.
Die Zerstörung der dritten Vollkommenheit ist die große
Wunde unserer Zeit . Da löst sich die natürliche Ordnung von
der übernatürlichen. Die Moral , losgelöst von Natur und
Logik, zerfällt in zusammenhanglose Willenshandlungen und es
beginnt der Kampf der Geschlechter, der Stände und Staaten
widereinander. Da ist der Katholik mit seinem Glauben an
Gott die gegebene Heilung der Zeit , die tiefste Quelle der Liebe
für die Zerrissenheit unserer Kultur , Zivilisation und Religion,
er ist berufen, das Testament seines Erlösers durch Tat und
Wort zu offenbaren, um die Harmonie zu bewahren und die
Kultur des 20. Jahrhunderts vor dem Untergang zu schützen.
Einen weiteren Vortrag hielt Prälat Dr . Kreutz-FreiLurg über
das Thema „Das Auslandsdeutschtum, unsere brennende
Sorge ". Die Ohnmacht der Heimat gab dem Uebermut des
Siegers Veranlassung, gegen den gewaltigen deutschen Volks¬
block der europäischen Mitte im Vertrag von Versailles einen
Stoß zu. führen, der alle Grenz- und Außenwerke des Deutsch¬
tums zertrümmern sollte. Man schnitt 20 Millionen Deutsch¬
sprechende vom Mutterland ab. Die Sorge um sie ist eine un¬
serer brennendsten Aufgaben. Diese Katholiken sind in Gefahr,
deutsche Art , Sitten und Gebräuche zu verlieren, aber auch in
ihrer angestammten Religion beeinträchtigt zu werden. Wir
müssen helfen, daß der Religionsunterricht für sie in der Mut¬
tersprache gehalten wird, wofür uns das kanonische Recht eine
internationale Grundlage gibt . Wir müssen helfen, Kirchen
und Schulen zu bauen, wir müssen Priester und Laien entsen¬
den, die die lebendige geistige Brücke schlagen zwischen der Hei¬
mat und den Ausländsdeutschen. Justizminister Äeyerle-Stutt-
gart sprach über Gerechtigkeit und Liebe, die Vorbedingungen
des sozialen Friedens . Er erörterte die Probleme der sozialen
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Frage und der sozialen Kämpfe. Den rechten Weg zeigt uns
weder der wirtschaftliche Liberalismus , noch der Kommunismus,
noch der Sozialismus . Liberalismus und Sozialismus kommen
von einem verhängnisvollen Irrweg her, nämlich aus der Ab¬
sage von Gott . Der Kommunismus würde Land und Leute in
das völlige Chaos stürzen. Friede und wahre Wohlfahrt kann
nur gedeihen, wo die gottgewollte Lebensordnung besteht, wo
die Einheit hergestellt ist zwischen Gott und den Menschen in
allen ihren Lebensbetätigungen. Nur Christus weist uns den
Weg durch Gerechtigkeit und Liebe. Sie auf allen Gebieten
des wirtschaftlichen und sozialen Lebens angewandt, bringen die
Lebensordnung , bei der allen Volksgenossen der zur Erhaltung
ihres Daseins notwendige Anteil an den Gütern des Lebens ge¬
währt und ihnen auch die gebotene Pflege ihrer Menschenwürde
und ihrer Seele zuteil wird. Unsere Zeit muß wieder die Ge¬
bote der Gerechtigkeit und Nächstenliebeals Gottesgebote und
Gewissenspflicht anerkennen und sie als solche in der Tat üben.
Wir Katholiken wollen Schulter an Schulter mit den anderen
Volksgenossen, die Gleiches erstreben, arbeiten und kämpfen, wir
wollen ein Beispiel geben vom Opfersinn und Versöhnlichkeit,
von Hilfsbereitschaft und Gemeinschaftstreue, das aufmunternd
und sammelnd auch auf andere wirkt. Als letzter Redner er¬
hielt der ehemalige österreichische Bundeskanzler, Prälat Dr.
Seipel , das Wort zu einem Vortrag über katholische Liebe und
Völkerfrieden. Er wies zunächst auf die fast vergessene Tatsache
hin, daß die früheren Deutschen Katholikentagungen öfters auf
österreichischem Boden stattgefunden haben. Selbst tm Jahre
1867, ein Jahr nach dem Kriege, in dem sich Deutsche und Öster¬
reicher befehdet haben, fand in Oesterreich eine Deutsche Katho¬
likentagung statt. Der Krieg sei eben damals kein Krieg der
Völker, sondern nur der Staaten gewesen. Die Grenzen , die
im Jahre 1866 gezogen wurden, seien niemals in das Bewußt¬
sein der deutschen Nation übergegangen (Beifall). Zu den
Fragen der Gegenwart übergehend, erklärt Seipel , daß man die
mit den ehemaligen kriegführenden Mächten Unterzeichneten
Verträge nicht als Friedensverträge bezeichnen könne, sie hie¬
ßen auch offiziell nicht Friedensverträge , sondern Staatsvertrag
von Versailles und Staatsvertrag von St . Germain . Seipel
warf dann die Frage auf, ob der katholischen Kirche der Vor¬
wurf gemacht werden könnte, die früheren Pazifistischen Bewe¬
gungen nicht genügend unterstützt und den Krieg verhindert zu
haben. Man könne der katholischen Kirche aber auch in dieser
Hinsicht keinen Vorwurf machen, da sich in der Offenbarung
kein Wort für das Verbot eines Krieges befinde, das schließe
aber nicht aus, daß die katholische Kirche in der Zukunft das
ganze Gewicht ihrer Macht in den Dienst der Sicherung des
Weltfriedens, wenn auch nicht im Sinn des weltläufigen Pazi¬
fismus, lege. An diesem Vorgehen dürften sich die Katholiken
auch nicht durch die Befürchtungen beirren lassen, was wohl die
anderen Parteien dazu sagen und ob sie die Katholiken deshalb
für national halten . So schwach sei die katholische Kirche nicht,
daß Mißgunst irgend einer Partei oder einer Gruppe von
Parteien sie um ihren Einfluß bringen können. Die große Auf¬
gabe der Sicherung des Weltfriedens könne aber nur erreicht
werden, wenn man sich auf der anderen Seite auch der Her¬
stellung des sozialen und wirtschaftlichen Friedens innerhalb der
Nation widme. Dazu sei notwendig ein Ausgleich der Klassen
und im Politischen Kampf die Einhaltung einer mittleren Linie.
Baron von Cramer -Klett sprach sodann das Schlußwort , dankte
der göttlichen Vorsehung, den Bischöfen, den Rednern und den
Veranstaltern der Tagung , insbesondere auch dem Staatspräsi¬
denten Bazille . Glücklich ein Land, das einen solchen Geist an
seiner Spitze sieht. Dank auch der Stadt Stuttgart und dem
Fubelbischof vor allem, dem Leitstern dieses Katholikentages,
der eine Hochzeit des katholischen Lebens war . Bischof von
Keppler sprach seinerseits Dankesworte an Gott und an den
Präsidenten . Die Gedanken müssen jetzt zur Tat werden. Auf
zum Kampf gegen Unglaube und Unzucht, Alkoholismus, Nackt¬
kultur , Meuchelmord am Kindesleben, zum Kampf gegen die
Lustseuche, zur Rettung der Schule, für gesunde und vernünf¬
tige Jugenderziehung , für die Diaspora , für die Mission, für
Volk und Vaterland . Sodann spendete der Bischof den Segen
und sprach mit tiefer Rührung unter Ergriffenheit der Ver¬
sammlung : Wenn Sie dereinst in der Zeitung lesen, der Bi¬
schof von Rottenburg sei gestorben, so versagen Sie ihm nicht
das Requiem aeternam . Nunmehr sang die Versammlung
„Großer Gott ". Nachdem das Lied verklungen war , fand der
Katholikentag seinen Ausklang in stürmischen Ovationen für
den Fubelbischof.

Der französische Konsul im Saargebiet Werber für die
Fremdenlegion.

Durch einen Zufall, und zwar dadurch, daß ein ins Garn
eines französischen Werbers gegangener Deutscher aus dem
Ruhrgebiet im letzten Augenblick sich seinem Schicksal durch die
Flucht entzog, ist einwandfrei festgestellt worden, daß in der
französischen Bergwerksdirektion in Saarbrücken ein Werbebüro
für die Fremdenlegion eingerichtet ist. Zu dieser Tatsache
schreibt die „Kölnische Volkszeitung", daß man nach Aufhebung
des ursprünglichen Domizils der Anwerber für die Fremden¬
legion in dem Gebäude des ehemaligen deutschen Bezirkskom¬
mandos diesen Verbrechern und ihren Helfern anscheinend eine
Unterkunft schaffen wollte, die sie vor einer neuen Entdeckung
sichern sollte. Die Entlarvung der französischen Bergwerks-
direttion als Schützer dieser Recht und Gesetz verletzenden An¬
werbetätigkeit sei umso bedeutungsvoller , als es sich bei dem
für die Fremdenlegion tätigen Beamten der Bergwerksdirek¬
tion um den seit Jahren sattsam bekannten Herrn Köchlin
handle, der in den Räumen dieses „reinen Wirtschaftsinstitutes"
im Dienste der annexionistischen Interessen Frankreichs seine
unheilvolle Tätigkeit zum Schaden der saarländischen Bevöl¬
kerung ausübe . Köchlin sei — und das gebe dem Skandal inter¬
nationale Bedeutung — der offizielle Vertreter des französi¬

schen Auswärtigen Amtes in der Bergwerksdirettion , außerdem
neben seiner amtlichen Eigenschaft als „Konsul", Präsident der
„SocietP des amis de la Saar " und separatistischer Saarbunds¬
häuptling . Die „Saarbrücker Landeszeitung" habe recht, wenn
sie schreibe, daß es höchste Zeit sei, daß die Regierungstommis¬
sion, nachdem nun schlagend bewiesen sei, daß unter dem Schutz
und in den Räumen der Bergwerksdirektion offen für die Frem¬
denlegion geworben werde, sich aus ihre übernommenen Pflich¬
ten besinne.

Mehr Sparsamkeit!
Die Nachkriegszeit hat , besonders in den Gemeindeverwal¬

tungen, zu einer starken Aufblähung des Verwaltungsapparats
geführt . Gewiß sind den Gemeinden als Folgen des Krieges
zahlreiche neue Aufgaben erwachsen, aber die Aufwendungen,
die gemacht'werden, stehen doch vielfach in einem krassen Miß¬
verhältnis zu diesen. Besonders ist das anscheinend bei den
ganz kleinen Gemeinden der Fall , die ja bekanntlich von den
Neuanfgaben am wenigsten getroffen werden, da diese ihnen für
gewöhnlich der Kreis abnimmt . So ergab eine Nachprüfung
der finanziellen Gebahrung von 15 Gemeinden zwischen 800 und
3000 Einwohnern im Freistaat Sachsen folgendes Bild über den
Beamtenapparat vor und nach dem Kriege: 1913 betrug die
Zahl der Beamten 50, davon 5 nur nebenamtlich beschäftigt, sie
bezogen ein Gehalt von 40220 Mark . 1924 betrug die Zahl der
Beamten 107, alle vollbeschäftigt. Sie bezogen ein Gehalt von
196 520 Mark . Während sich also die Zahl der Beamten ver¬
doppelt hatte, hatte sich das Gehalt annähernd verfünffacht.
Das sind Steigerungen , die sich in keiner Weise aus den gerin¬
gen Mehrausgaben und der allgemeinen Geldentwertung erklä¬
ren lassen. Sie stehen in einem schreienden Widerspruch zu der
allgemeinen wirtschaftlichenNotlage, die strenge Einschränkung
verlangt . Es darf auch nicht übersehen werden, daß die oben¬
genannten Zahlen von 1924 heute bereits wieder überholt sind,
daß teilweise der Etat der Gemeinden von 1925 eine Steigerung
der Ausgaben gegenüber 1924 um 300 Prozent vorsieht und für
gewöhnlich nicht unter 50 Prozent beträgt . Wenn Deutschland
wieder gesunden soll, so wird bei den kleinsten Gliedern der
öffentlichen Verwaltung , dort, wo die Auswüchse am greifbar¬
sten und am leichtesten zu reparieren sind, angefangen werden
müssen. Zahlen, wie oben genannt , sollten dazu eine eindring-
liche Mahnung sein._

Ausland
Kriegswirtschaftliche Einkreisung Deutschlands durch Frankreich.

Man wird sich erinnern , welch ausschlaggebendeRolle im
Weltkriege die österreichischen 35-Zentimeter -Mörser gespielt
haben, die aus den Skodawerken in Pilsen hervorgegangen
waren. Selbstverständlich hat der Feindbund die Leistungs¬
fähigkeit dieser Werke nicht einen Augenblick ungenutzt gelassen.
Der bekannte Großindustrielle Schneider-Creuzot in Frankreich,
der sog. französische Krupp , hat seine gewaltige Kapitalkraft
benutzt, um sich in der Verwaltung der Skodawerke die aus¬
schlaggebende Stimme zu sichern. Natürlich ist er im Grunde
nichts weiter als das vorgeschobene Werkzeug der französischen
Regierung , die dadurch die Tschechei noch mehr unter ihre Bot¬
mäßigkeit bringen will. Nun hat Creusot auch die große Auto¬
mobilfirma Laurin und Klement in Jung -Bunzlau gekauft.
Deutlicher als durch solche Maßnahmen läßt sich die von Frank¬
reich betriebene kriegswirtschaftliche Einkreisung Deutschlands
nicht darlegen.

Weltkirchenkonferenz für praktisches Christentum.
Dienstag nachmittag wurde die Behandlung der Frage „Die

Kirche und die Beziehungen der Völker zu einander" begonnen.
Reichskanzler Dr . Luther hatte im Rahmen dieses Gebietes ur¬
sprünglich über den nationalen und übernationalen Charakter
der Kirche sprechen wollen. Da er am Erscheinen verhindert
war, ließ er eine Abhandlung über Religion und Wirtschaft
verlesen. Die Ausführungen Dr . Luthers wurden mehrfach
von starkem Beifall unterbrochen. — Ueber das Thema „Das
Wirken der christlichen Kirchen im internationalen Leben" sprach
der Bischof von Lichfield. Er wandte sich zunächst gegen die¬
jenigen, welche der Kirche das Recht, zu den internationalen
Politischen Fragen Stellung zu nehmen, absprechen wollen. Die
politischen Aufgaben könnten nicht auf der Grundlage der
Selbstsucht und des Willens zur Macht, sondern nur durch die
göttlichen Prinzipien der Gerechtigkeit gelöst werden.

Nahkiimpfe im Tsulgcbiet.
Paris , 26. Aug. In dem offiziellen Communiguö wird mit¬

geteilt, daß das 19. französische Armeekorps in der Gegend von
Branes eine bedeutsame Operation begonnen habe, die man
aber nicht als eine Offensive ansprechen könne. Im Gebiet der
Tsul haben die Rifkabylen einen Angriff auf die französischen
Stellungen unternommen . Dabei kam es zu Handgranaten¬
kämpfen. Die Rifkabylen wurden nach lebhaften Kämpfen unter
angeblich schweren Verlusten zurückgcschlagen. Weiter östlich an
der französischen Front wurde ein Angriff auf die französischen
Stellungen durch die Djebala ausgeführt . Auch dieser Angriff
wurde zurückgeschlagen. General Billotte ist gestern in aller
Eile durch ein Sanitätsflugzeug nach Fez ins Hospital gebracht
worden, weil der General von einer schweren Nervenkrisis be¬
fallen wurde.

Internationaler Sozialistenkongreß.
Marseille, 26. Aug. In seiner gestrigen Sitzung nahm der

internationale Sozialistenkongreß zum Achtstundentag eine Ent¬
schließung an, in der die Arbeiter aller Länder aufgefordert
werden, alle Anstrengungen zu machen, damit der Achtstunden¬
tag auch in der Praxis durchgcsührt werde. In der Kommission
des Kongresses entstand gestern zwischen der tschechoslowakischen
Abordnung und der Abordnung der Deutschen aus der Tsche¬
chei ein Streit . Die deutsche Abordnng aus der Tschechei hatte
Traktate verteilt, in denen die Innenpolitik der Tschechei heftig



angegriffen wurde . Die tschechoslowakische Abordnung prote¬
stierte dagegen im Büro . In der Kommission , die sich mit der
Arbeitslosigkeit zu befassen hat , hat sich die englische Abordnung
scharf gegen die Sachlieferungen ausgesprochen , die sie als
Hauptgrund für die Arbeitslosigkeit in England bezeichnet!!. Sie
schlägt eine Entschließung vor , in der die Abschaffung der m
Kraft befindlichen Verträge verlangt wird . Dieser Vorschlag
wurde mit ll gegen 8 Stimmen angenommen.

Frankreichs Kolonialkrieg.
London , 26. Aug . Hier liegen nur spärliche Nachrichten aus

SUrien vor . Alle Meldungen stimmen jedoch darin überein,
daß die Lage für die Europäer äußerst bedrohlich ist. Der
„Daily Mail " wird aus Damaskus telegraphiert : Die Lage
in Syrien ist sehr ernst . Der Drusen -Aufstand kann eine all¬
gemeine Erhebung in Damaskus und Aleppo Hervorrufen , was
sehr ernste Folgen haben würde . Eine äußerst schlechte Ernte
hat große Mißstimmung hervorgerufen . Die Erbitterung gegen
die Franzosen ist sehr intensiv . Wahrscheinlich werden sich frü¬
here türkische Offiziere den Drusen anschließen.

Englische Massenkundgebung gqgen die Maßnahmen
der Regierung von Kanton.

Hongkong , 26. Aug . Die angekündigte Massenversammlung
zum Protest gegen den Boykott des englischen Handels durch
die Regierung von Kanton fand gestern statt . Der englischen
Regierung wurde telegraphisch eine von der Versammlung an¬
genommene Entschließung übermittelt , in der diese aufgefordert
wird , in einem Ultimatum an die Kantoner Behörden die Wie¬
dereröffnung Kantons als Bertragshafen , die Vertreibung aller
Bolschewisten aus Kanton und Kwantung , die Auslösung des
Korps der als bolschewistisch beeinflußt bezeichneten Whampoa-
Kriegsschüler , sowie die Einstellung des Boykotts und der Pro¬
paganda gegen England zu verlangen . Für den Fall der Wei
gerung solle die englische Regierun die Blockierung Kantons
androhen.

Aus Lradi , Be - »rr » and Urnyedunß
Neuenbürg . (Sitzung des Gemeinderats am 25. August .)

Stadtbaumeister Staiger erstattet Bericht über den Stand der
gegenwärtig in Ausführung begriffenen Bauarbeiten.  Da¬
raus ist zu erwähnen , daß im Schulhaus statt seitheriger drei
nunmehr sechs Badekabinen für Wannenbäder eingerichtet sind
und daß die Zentralheizung im oberen Stockwerk des Schul¬
hauses ergänzt ist: die Badeeinrichtung kann anfangs Septem-
her wieder in Betrieb genommen werden . Die Verputz - bzw.
Änstricharbeiten am Vorstadtmagazin und am Schnepf 'schen
Haus sollen Heuer nicht mehr ausgeführt , dagegen im Innern
des Schnepf ' schen Hauses die dringenden Wiederherstellungs¬
arbeiten vorgenommen werden.

Ein Gesuch des Bezirkskonsumvereins , ihm die
Turnhalle  für die an einem der nächsten Sonntage stattfin¬
dende Generalversammlung zu überlassen , wird vom Gemeinde¬
rat einstimmig , das weitere Gesuch, bei diesem Anlaß eine Re¬
klameausstellung von Haushaltungs -Verbrauchsartikeln wie
Maggi , Kaffee , Tee usw . zu veranstalten , mit Stimmenmehr¬
heit genehmigt gegen die übliche Gebühr für Turnhallebe¬
nützung.

Aus Anlatz der Nachfeier des Radfahrervereins ist es vor¬
gekommen , daß die Turnhalle  am Sonntag nachmittag
ohne Genehmigung der Stadtverwaltung  be¬
nützt wurde . Der Gemeinderat erwartet , daß künftig der Turn-
halleschlüssel von keinem der Inhaber ohne vorgezeigten schrift¬
lichen Ausweis des Stadtschultheißenamts abgegeben wird.

Das an die Firma Gebrüder Bauer in Mühlacker vermie¬
tete Lager gebäude (frühere Fruchtputzerei ) ist von der
Mieterin aus 1. Dezember d. I . gekündigt ; zwecks Wie der -
vermietung  sollen Ausschreiben im Enztäler , Schwarzwäl¬
der Boten und Pforzheimer Anzeiger erfolgen.

Von den Mitteilungen des Städtetages , betr. die neuen
Steuergesetze,  wird mit Interesse Kenntnis genonmmen,
namentlich auch davon, daß auch künftig die Gemeinde-Wasser-
und Elektrizitätswerke körperschafts- u. umsatzsteuerfrei bleiben.

Die Rechnungssachen  waren durch den besonderen
Ausschuß vorbereitet und wurden den Anträgen desselben ent¬
sprechend erledigt.

Stadtpfleger Esstch ist vom 24. August 1925 bis 6. Septem¬
ber 1925 beurlaubt . Stellvertreter ist Ratschreiber Schäfer.

Von einem Dankschreiben des hiesigen Radfahrervereins für
die ihm zuteil gewordene Unterstützung nimmt der Gemeinderat
Kenntnis.

Seitens der Geschäftswelt und der Behörden wird darüber
geklagt, daß die Morgenpost  erst sehr spät in die Hände

der Empfänger kommt, teilweise erst nach 11 Uhr vormittags.
Es wird dies als Mißstand empfunden . Da in früheren Zeiten
hier vier Postbestellgänge ausgeführt wurden und jetzt nur
noch zwei, wird dringend gewünscht , daß wenigstens die Be¬
stellung der Frühpost beschleunigt  wird . Der Vor¬
sitzende wird beauftragt , eine diesbezügliche Eingabe an die zu¬
stande Stelle zu machen.

Aus Anlaß hervorgetretenen Bedürfnisses hat sich heraus¬
gestellt , daß auf der hiesigen Bahnstation  nicht einmal ein
Reichstursbuch  aufliegt . Es ist dies bei dem starken Ver¬
kehr. namentlich auch dem Turchgangsfremdeuverkehr mit Her-
renalb unverständlich . Auch in diesem Fall soll die Reichsbahn-
dircktion Stuttgart uni die Abstellung dieses Mißstandes er¬
sucht werden.

Neben den ausgeführten Angelegenheiten wurden noch eine
Anzahl kleine Sachen erledigt und die Sitzung um 9 Uhr ge¬
schlossen. K.

(Wetterbericht .) Die Wetterlage hat sich nicht we¬
sentlich geändert . Ueber Deutschland liegt ein Tiefdruck , ein¬
geschlossen von zwei Hochdruckgebieten im Nordosten und We¬
sten. Unter diesen Umständen bleibt die Wetterlage zunächst
noch unbeständig , doch dürfte der Hochdruck im Westen allmäh¬
lich eine Besserung bringen , so daß für Freitag und Samstag
mehrfach heiteres , aber doch noch zeitweise bedecktes, vorwie¬
gend trockenes Wetter zu erwarten ist.

Wüprixrndery
Stuttgart , 25. August. (Gedenkblatt der Stantsiegierung für

goldene Hochzeiten.) Von zuständiger Seite wird mitgeteilt : Das
von der Etaotsiegierung bisher zur Feier von goldenen Hochzeiten
gewidmete metallene Gcdenkzeichen ist, wie wir hören, nun durch
ein Gedenkblatt erseht worden. Das Blatt zeigt ein bejahrtes Paar
vor einer sliinmuiigsvollen Abendlandschast: zu Grunde gelegt ist
rin Blick non den Höhen bei Plochingen über das Neckariai hin
gegen die Alb Die Ueberschrift „Bl ibe bei uns , denn es will Abend
werden", die Widmung der Staalsregieruog und aus den -reiten
eine Verzierung durch Reblaub umrahmen dos eigentliche Bild . Der
Entwurf für das Gedenkblatt stamm, von dem Kunstmaler Erwin
Starker . Die bereits verliehenen Gidenkblätler werden dieser Tage
versandt.

Stuttgart , 26. August. (Verhaftung van zwei Sluttgcnter Post¬
beamten.) Wie das Neue Tagblntt aus PosN reisen hört, sind im
Lauf der letzen 14 Tagen zwei 'bei einem Postamt angestellte Beamte,
und zwar ein Postinspcktor und ein Posyekretär verhaftet worden.
Es scheint sich um einen Betrag von 6000 Mark zu handeln, Schul¬
den, die der verhaftete Postsekretär gemacht und durch einen deckungs-
lofen Wechsel in seiner Kasse, der er das Geld entnommen hatte, ' zu
ersetzen versucht haben soll.

Oberrchorst 26. Aug . (Amtsanmaßung .) In der Mcht auf
den 24. August erlaubte sich, lt . Schwarzwälder Bote , der Rä¬
delsführer der bekannten Autofahrt am 1. Mai d. I ., bei der
das Personenauto von Tierarzt Dr . Seßler von Rosenfeld zum
Teil demoliert wurde , eine Amtsanmaßung . Dieser Herr stellte
sich am genannten Tag um 12 Nhr nachts bei dem Herrn
Schultheiß von Wittershausen als Schutzpolizeibeamter vor , der
sich auf einer Streife von Böblingen her kommend nach den
Zigeunern , die Landjäger Mäßle erschossen hätten , befindet.
Nachdem er dem Schultheißen die Lüge glaubhaft gemacht hatte,
veranlaßte er ihn , gemeinsam eine Fremdenkontrolle in den dor¬
tigen Wirtschaften vorzunehmen , was auch tatsächlich geschah.
Die Kontrolle verlief ergebnislos . Nach vollendeter Kontrolle
begab sich der angebliche Detektiv mit dem Schultheißen in die
Wohnung , wo er sich Most , Speck und Brot servieren und es
sich gut schmecken ließ . Ein gerichtliches Nachspiel dürfte nichtausbleiben.

Tübingen , 26. Aug. (Vergiftung.) Ein fünfjähriger Knabe und
ein dreijähriges Mädchen atzen dieser Taae von einem Baum im
Garten der evangelischen Knabenschule Tollkirschen. Der Knabe
spuckte die Kirscheii alsbald wieder aus , während das Mädchen sie
aß. Es erkrankte und schwebt in Lebensgefahr.

Neckartailfingen OA . Nürtingen , 26. Aug . (Einbruch mit
Betäubung .) Eine freche „Räuberbande " machte nachts einen
Einbruchsversuch in der Wohnung des Mechanikers und Fahr¬
radhändlers Karl Schieß , ohne Erfolg . Das von den Verbre¬
chern durch das offene Schlafzimmerfenster eingelassene Be-
täubngsmittel (Gas ) weckte durch seinen scharfen Geruch den
Hausherrn , der nur noch mit Schrecken bemerkte , daß einer
der Eindringlinge das Weite suchte. Der Hund war betäubt
worden und gab keinen Laut von sich. Die ganze Familie des
Schieß schwebte in Lebensgefahr . Noch fehlt von den Schuften
jede Spur.

Kirchheim u. T ., 26. Aug . (In der Verwirrung .) Als die
13jährige Tochter des Hausmeisters Benz hier von Jesingen

nach Kirchheim fuhr , kam hinter ihr ein Stuttgarter Personen¬
auto des Wegs und wollte sie überholen . Die Radfahrerin , die
erst seit etwa sechs Wochen Rad fährt und infolgedessen nochnicht über die nötige Sicherheit verfügte , wurde immer ver¬
wirrter , je mehr sich das Auto näherte . Sie bog Plötzlich nach
links ab und wurde vom Kotflügel des Autos erfaßt und zu
Boden geschleudert . Der Autolenker wollte im letzten Moment
noch ausweichen , was zur Folge hatte , daß das Auto im Stra¬
ßengraben landete . Die Insassen wurden herausgeschleudert.
Sie kamen mit dem Schrecken davon , während das Auto schwer
beschädigt wurde und abgeschleppt werden mußte . Die Rad¬
fahrerin erlitt eine schwere Gehirnerschütterung und mehrere
Schürfungen.

Böiliiigheim , O.-A. Besigheim, 26. August. (Kindersegen.) Dem
Landwirt Flitz Burk wurden Zwillingskuben geschenkt. Es ist dies
der achte und neunte Bube der glücklichen Eltern Der Staalspräsi-dem ließ das übliche Patengeschenk überreichen. Die Eltern haben
nun 13 lebendige Kinder — ein Beweis , daß in der Stadt der „Schmotz-
lerin" der Wille zum Kind und die Freude am Kind immer nochlebendig ist.

Ginünd , 26 Aug . .Rücksichtsloser Autofahrer .) Gestern abend
kurz vor 6 Uhr fuhr ein hiesiger Tierarzt mit seinem Kraftwagen in
rücksichtslosem scharfein Tempo die enge Pfeiffergasse bei ihrer Ein¬
mündung in die Bockgasse heraus , ohne anscheinend vorher Zeichen
zu geben. Ein junger Motorradfahrer , der die Bockgasse in Richtung
nach dem Bahnhof ' befuhr und dabei ausgiebig Zeichen gab, prallte
gegen den um die Ecke schießenden Kraftwagen des Arztes und flog
mit seinem Fahrzeug in aewaltigem Bogen über den Kraftwagen.
Das Motorrad iü zum Teil zertrümmert , der junge Mann trug
Verletzungen am Kopf und eine leichte Gehirnerschütterung davon.
Als der Tierarzt aber sah, daß der junge Mann sich noch vom Bo¬
den erheben konnte, fuhr er davon , ohne sich weiter um sein Opfer
zu kümmern.

Weinsberg , 26. August. (Selbstmord .) Der bei der hiesigen
Ortskrankenkasse beschäftigte kaufmännische Angestellte Karl Wüst von
Affaltrach erschoß sich in der Wohnung seiner Geliebten. Wüst ver¬
suchte, zuerst das Mädchen und dann sich selbst zu erschießen. Dem
Mädchen gelang es jedoch, sich noch rechtzeitig zu befreien und um
Hilse zu rufen. Bis aber Hilfe kam, war das Unglück schon ge¬
schehen. Geschäftliche Unregelmäßigkeiten sollen den sehr fleißigen
und geachteten jungen Mann in den Tod getrieben haben. Der Fall
ist umso bedauerlicher, als Wüst die einzige Stütze seiner Mutter war,
die nun noch mit einigen unversorgten Kündern schwer um ihre Eri-
stenz zu ringen hat.

Dom württ . Unterland , 26 August. (Hosenjahr.) In Weid¬
mannskreisen iit berechtigte Hoffnung auf ein gutes Hascnjahr . Sie
scheinen hinsichtlich der Ernährung des guten Sommers wegen nicht
mager zu sein.

Baden

Villingen , 26. Aug . In einigen Orten und Betrieben der
Uhrenindustrie des Schwarzwaldes haben in der vergangenen
Woche Kündigungen der Belegschaften stattgesunden . So haben
die Schreiner der Fa . Kienzle in Villingen , nachdem ihre For¬
derung abgelehnt wurde , auf kommenden Samstag die Kündi¬
gung ausgesprochen . Das gleiche haben die Arbeiter der Firma
Hollerith -Billingen getan , ebenso die Belegschaft der Fa . Jos.
Köpfer 6i Söhne in Furtwangen . Auch in Neustadt i. Schw.
kündigte die Gesamtbelegschaft der Fa . Götz, Schraubenfabrik.
In Gutach kam es bereits zur Kündigung der Gesamtbeleg¬
schaft, weil neun Arbeiter ihre Kündigung eingereicht hatten
und nicht zur Zurücknahme bereit waren . In einigen anderen
Orten stehen Kündigungen bevor , so in Schramberg , Gütenbach,
Freiburg i. Schl . u. a . Der Ortsgruppe Schwenningen des
Verbands der Uhrenindustrie ist von Seiten des Metallarbeiter¬
verbandes die Forderung zugestellt worden . In ablehnendem
Sinne ist auch hier mit Weiterungen zu rechnen.

Osterburken , 26. Aug . Erholungsreisende von Hamburg,
die sich mit einem gemieteten Auto in Osterburken auf der
Durchreise von Bayreuth nach Heidelberg befanden , machten in
einer Wirtschaft kurze Rast . Kurz vor Heidelberg stellte eine
Mitreisende Dame fest, daß sie ihre Brieftasche mit den gesamten
Pässen und mehreren Tausend Mark Inhalt auf einem Tisch in
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' -er lateinische Bauer
- orsgeschichte aus dem bayrischen Waldgebirge.

Von Maximilian Schmidt.
.r. , s war es jetzt noch weniger als vorher um die Kirch-

w üy zu tun . Er ging wieder hinaus in sein kleines Wäldchen;
er ging noch weiter , in den nahen Tannenwald , die Prünst,
und suchte sich von seiner Aufregung zu erholen.

Die Sonne war bereits hinabgesunken und der Vollmond
goß sein silbernes Licht herab über Wiese und Wald . Aloys
war es , als lindere sein Licht den Schmerz in seinem Innern.
Er ging lange so fort , als er Nützlich bemerkte , daß er vom
Wege abgekommen sei. Er schlug die Richtung nach dem
Orte ein, in welchem Therese verweilte . Aber er ging lange
fort und tzglH MchhstM den Saum des Waldes . Unwillkürlich
dachte er ' att okö Prünstsrau , welche sich der Sage nach in
diesem Walde Hsifhalten solle und die Leute irre führe , daß
sich sich NlM WÄHerauszufinden vermögen . Diese Prünst-
srau soll eine WUNVbAchöneFee sein und Jeder , der sie erblickt,
mutz ihr unbedingt Nachfolgen — aber Niemand kann sie
erreichen , so gerne man es auch möchte , denn ihre Nähe er¬
füllt Jeden mit unaussprechlichen Verlangen.

Dieser lieblichen Fee gedachte , wie gesagt , Aloys aus
seinen Irrwegen . „Wie . wenn sie mir erschiene ? " wollte er
eben für sich sagen , aber er konnte diesen Satz nicht vollenden
— dort ganz in seiner Nähe , trat aus dem Gebüsche eine
wunderbare Fraucngestalt hervor . Sie trug ein weißes
Kleid , eine Krone von lebendigen Blumen , zwischen denen
lichte Sternlein blinkten , schmückte ihr Haupt , ein ähnlicher
Gürtel umschlang die schöne Taille und goldene Schuhe be¬
deckten ihre Füße . Aus ihrem Gesichte strahlten Glück und
Wonne . Mit einem bezaubernden Lächeln nickte sie Aloys
zu, ihr zu folgen . Er tat es. Die Erscheinung , das reizende
Gesicht immer nach dem jungen Manne gewandt , entfernte
sich mitten durch den Wald . Aloys mußte ihr Nachfolgen.
Bald fühlte er seine Füße von der Erde erhoben — er ging
nicht mehr , er schwegte — er konnte fliegen . Der Wald
verwandelte sich in einem prachtvollen Garten . Bäume mit
goldenen Früchten standen rings herum . Der Boden war
mit Rosenblättern bestreut und die Luft mit wonnigen Düften
erfüllt . So wunderschön war alles , daß keine Feder es zu
beschreiben im Stande wäre . Aber Aloys richtete seine Blicke

nur nach einem Gegenstände ; mit magischer Gewalt hingen
sie an der ihm vorschwebenden lieblichen Frauengestalt . —
Plötzlich drang ein freudiger Ausruf aus seiner Brust . „Therese,
Therese !" — Es war nicht mehr die Prünstsrau , welche dort

, vor ihm herschwebte , es war Therese , die Geliebte seiner
i Jugend , Therese , welche er heute wiedergesehen , und für
j welche sein Herz auf 's neue von Liebe entbrannt war . Ja,
§ sie war es mit ihren großen himmelblauen Augen und den
! goldenen Locken, Therese mit dem freundlichen Lächeln und
! der liebenswürdigen Frage : „Gelt , Aloys , Du g'hörst mir ? "
' Aber er konnte sie nicht erreichen . Weiter und immer weiter
! flöh sie dahin , trotz Aloysen 's Bitten , ihn zu erwarten . Jetzt
i war sie seinen Augen entschwunden . Ein ungeheuerer Ab-
; grund lag vor ihm ; er hatte ihn zu spät bemerkt und konnte
^ nicht mehr umkehren ; schon flog er über dessen Rand hinweg,

als ihn die Kraft zu fliegen plötzlich verließ — er stürzte
! hinab in eine schauerliche , endlose Tiefe — ein Schrei des
j Entsetzens drang aus seiner Brust und schon —
! Das Gebell eines Hundes brachte ihn wieder zu sich.

Er schlug die Augen aus und erblickte beim Hellen Scheine
des Mondes vor sich seine Braut , die Langenbauern Resl,
nebst ihrem Bruder , während der Hund nochsortwährend bellte.

> Ach, er hatte Alles nur geträumt!
! Die Wunde , welche ihm einer der Narren an der Hand
i beigebracht und welche er nicht beachtete , hatte einen großen
i Blutverlust zur Folge und schwächte den ohnedies so aus-i geregten Mann derart, daß er, ohne es selbst zu wissen,
! unter einer Tanne erschöpft zusammengesunken und in einen
^ festen Schlaf verfallen war . Seine gereizte Phantasie zeigte

ihm im Traume das Prünstgespenst und in diesem Therese,
j Die andere Therese aber , Resl , seine Braut , war über
. sein langes Ausbleiben besorgt und ging mit ihrem Bruder
! und dem großen Haushunde des Narrenhosoauers aus , Aloys

zu suchen. Der Hnnd kam bald auf dessen Spur und schla¬
fend unter einem Baume liegend fanden die Besorgten den
jungen Burschen . Nachdem dieser sich wieder erholt , ward
er mit Unterstützung der Geschwister nach Hause gebracht.

> Er hatte kein Wort gesprochen ; aber desto mehr war er
i im Innern erregt . Wohl sah er ein , daß die Prünstsrau nur
! ein Ausbund seiner Phantasie gewesen : aber Therese — sie
' hatte er heute in Wirklichkeit wieder gesehen . Zu ihr zog
I es ihn hin zu ihr mußte er ! Die gewaltsam unterdrückte

Liebe machte ihre früheren Rechte wieder geltend , sein Herz
schlug heftiger bei dem Gedanken an sie.

Stillschweigend waren die Drei am Narrenhofe angekom¬
men . Es ward Aloys noch die Wunde verbunden und die
so sehr beängstigte Resl wünschte ihrem Bräutigam dann
herzlich eine „gute Nacht !"

„Gute Nacht !" entgegnete mechanisch der junge Mann
und ohne sich nochmals umzusehen , dem Anscheine nach teil¬
nahmslos gegen alles , ging er auf seine Kammer . — Sein
Herz aber war erstickt mit Furcht und Hoffnung und ergos¬
sen von Schmerz und Liebe ! —

Jene traurigen und jammervollen Geschöpfe , jene Ausge¬
schlossenen aus der menschlichen Vernunft , welche wir iw
vorigen Kapitel flüchtig kennen lernten , waren die Geschwi¬
ster von Aloys Vater , dem sogenannten Narrenhofbauern,
welchen Slawen er hinwiederum von seinem Vater erbte.
Dieser war der einzige Sohn eines reichen Bauern , aber ein
furchtbares Verhängnis walte über dessen Familie . Seine
Braut , die Tochter eines benachbarten Bauem , hatte das
Unglück , in der Nacht vor der Hochzeit wahnsinnig zu wer¬
den . Eine ausgebrochene Feuersbrunst hatte das Haus ihrer
Eltern in wenigen Stunden verzehrt und nicht genug -
ihre Mutter selbst ward ein Opfer des wütenden Elements,
indem sie angesichts ihrer Tochter von herabfallenden bren¬
nenden Balken erschlagen wurde . Das Mädchen trug man
aus diesen Schrecken hin scheinbar tot vom Platze und nach'
dem sie sich wieder erholt hatte — redete sie irr und alle
Versuche sie zu heilen , blieben erfolglos.

Die närrische Mariandl , so hieß die Arme , konnte nun
keine Hochzeit feiern — aber in ihrem wirren Geiste hielten
einige Gedanken fest, welche früher ihr Glück ausmachten,
und wer sie sah , mit ihren langen herabhängenden Haaren
und dem blassen Gesichte, wie sie fortwährend auf den
Bräutigam wartete , welcher wohl zu ihr kam , aber nicht
im Hochzeitsschmucke und so vom Mariandl unerkannt blieb
— wie sie immer nach dem Hochzeiter rief und den Kammer¬
wagen sehen wollte ; der mußte inniges Bedauern mit dem
Mädchen empfinden . So vergingen einige Jahre und Ma-
riandl 's früherer Bräutigam war genötigt , sich ein anderes
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der Weinlaübe vor der Wirtschaft hatte liegen lassen. Der so¬
fort von den Reisenden zurückbeordeteChauffeur konnte aus
der Hand des Wirtes den kostbaren Fund wieder in Empfang
nehmen. Das junge Wirtstöchterlein als Finderin erhielt eine
lcköne Belohnung ._

Handel und Verkehr,
Ulm, 26. August. (Pfecdemarkt.) Zutrieb: 277 Pferde. Preise

Schwere jüngere Pferde 1500—2000 Mark, mittelschwereo) jüngere
IOOg—1400, d) ältere 300—600 Mark , Fohlen zweijährige 500—700,
einjährige 300—450 Mark. Handel flau.

Hall, 26. Aug. (Pferde- und Fohlenmarkt.) Zufuhr 245 Stück,
worunter 65 Fohlen. Preise für schöne Arbeitspferde 800—1700, für
altere 600 bis 1000, für 1jährige Fohlen 400—550, für Saugfohlen
M —300 Mark pro Stück. Verkauft wurden 37 Pferde und 19
Fahlen. Handel schleppend.

Pforzheim, 24. Aug. (Schlachtviehmarkt.) Auftrieb : 47
Ochsen(darunter 29 aus Oesterreich), 13 Kühe, 18 Rinder , 11
Farren, 7 Kälber, 3 Schafe, 207 Schweine. Marktverlauf:
Langsam. Preise für ein Pfund Lebendgewicht: Ochsen1. und
Rinder 1. 63, Ochsen und Rinder 2. 54—56, Kühe 30—40,
Kälber 90—92, Schweine 96—102.

Die Preise gelten für nüchtern gewogene Tiere und
schließen sämtliche Spesen des Handels ab Stall für Fracht,
Markt- und VerkaufAosten, Umsatzsteuer, sowie den natürlichen
Gewichtsverlust ein, müssen sich also wesentlich über den
Stallpreis erheben.

Mevest« Nachrichten
München, 27. August. Wie die Bayr . Staatszeitung erklärt,

ist die Sanierung des Ges. Bergbau A-G. Fichtelgold, die durch den
Konkurs des Stuttgarter BankhausesL- Wittmann <L Co. in Schwie¬
rigkeiten geraten war, in der Weise beabsichtigt, daß das Werk zu¬
nächst von den Hauptgläubigernübernommen werden soll.

München, 27. August. Auf Anregung von Abgeordneten der
Bayerischen Bolkspartei teilt das Staatsministeriumdes Innern mit,
daß»nt Rücksicht auf die seit kurzem in Kraft getretenen weiteren
Erleichterungen im Reiseverkehr mit Deutsch-Oesterreich die Aushe-
bung des Eisenbahnüberwachungsdienstes in der bisherigen Form
verfügt werde.

RKUOck
Stuttgart, 26. Aug. Wie man hört, ist der vor kurzem auf Ver¬

anlassung des Oberreichsanwalts in Urach verhaftete Dichter Johannes
R. Becher wieder aus freien Fuß gesetzt worden. Dazu mag nicht
zuletzt die ziemlich einhellige Verurteilung des richterlichen Vorgehens
durch führende Persönlichkeiten beigetragen haben. Das, was bleibt,
ist eine recht anständige Reklame für Becher, eine ziemlich heftige
Blamage aber für den Oberreichsanwalt, die dieser sich hätte ersparen
können.

Eschweiler, 27. Aug. Der zum Eschweiler Bergwerksverein ge¬
hörige Stahlwerks- und Hüttenbetrieb Eschweiler suchte beim Demo-
biknachungskommissar um die Erlaubnis zur Betriebsstillegung nach.
Bon der Stillegung würden 400 Arbeiter betroffen werden.

Duisburg, 26. August. Heute nacht ereigneten sich hier heftige
Zusammenstöße zwischen Angehörige» des Roten Fronikämpferbundes
einerseits und Deutschnationalen und Völkischen andererseits, wobei
die Mitglieder des Frontkämpferbundes von Gummiknüppeln, Eisen-
slangen und Spazierstöcken Gebrauch machten. Mehrere Personen
wurden verletzt. Die Polizei schritt wiederholt ein und machte schließ¬
lich die Straße frei. Ein Mitglied des Frontkämpferbundes wurde
festgenommen.

Bochum, 26. Aug. Gestern fanden hier Besprechungen zwischen
Vertretern des Bergarbeiteroerbandes und der kommunistisch-syndika¬
listischen Union der Hand- und Kopfarbeiter statt, bei der völlige
Uebereinstimmung wegen des Uebertritts der Mitglieder der Union
zum Bergarbeiterverbänd erzielt wurde. Der Uebcrtritt muß bis zum
lg. September ds. Is . bei den einzelnen Verbandsstellen erfolgt sein.

Bochum, 26. Aug. Zwischen einer Abteilung des Werwolfes der
Ortsgruppe Gelsenkirchen, die sich in Kraftwagen auf dem Wege
euch Bochum befanden, und einigen Reichsbaiinerleutcn kam es zu
einem schweren Zusammenstoß. Mit Gummiknüppeln, Schlagringen
und Stöcken mit Eisenspitzen wurden zehn Reichsbannerleute verletzt,
davon einer so schwer, daß an seinem Aufkommen gezweifelt wird.
Nur durch das Eingreifen der Polizei konnte weiteres Blutvergießen
verhindert werden. Die Polizei stellte die Namen der an der Schlä¬
gerei Beteiligten fest.

Neukirchen (Kreis Mörs), 27. August. Unter den Bewohnern
der alten Kolonie ist eine Ruhr-Epidemie ausgebrochen. Zehn Per¬
sonen mußten ins Krankenhaus gebracht werden. Ein Kind ist der
Krankheit bereits erlegen. Die Seuche droht ernsteren Charakter an¬
zunehmen. Die Polizei traf Vorkehrungen, um ein weiteres Umsich¬
greifen der Seuche nach Möglichkeit zu verhüten.

Hamborn, 26. Aug. Bei einem über Hamborn niedergegange¬
nen Gewitter wurden zwei Männer und zwei Frauen, die mit Kar¬
toffelauslesen beschäftigt waren, vom Blitz erschlagen. Das Gewitter
richtete eine» schweren Schaden auch an den Gebäuden an.

Berlin , 26. Aug. Die deutsche Antwort auf die franz. Sicher¬
heitsnote wird heute abend nach Paris übermittelt werden. Der
Wortlaut wird nach der Uebergabe veröffentlicht.

Berlin , 26. Aug. Im Lohnstreit der mittel- und westsächsischen
Textilindustrie ist am 25. August im Reichsarbeitsministcrium ein
Schiedsspruch ergangen, der die gleichen Grundlöhne vorsieht wie der
in dieser Sache bereits am 16 Juli gefällte Schiedsspruch. Bezüg¬
lich der Akkordlöhne sind weitergehende Sätze vorgesehen. Als erst¬
maliger Kündigungstermin ist der 5. März 1926 in dem Schiedsspruch
genannt. Die Parteien haben sich bis zum 29. August über Annahme
oder Ablehnung des Schiedsspruches zu erklären.

Berlin, 26. August. Die heutige außerordentliche Hauptversamm¬
lung des Beton- und Tiefbauarbeitgeberverbandes für Deutschland
stck.ü sich grundsätzlich auf den Boden der Generalaussperrung. Das
Präsidium des Perbandes ist ermächtigt, im Einvernehmen mit den
beiden übrigen Bauarbeitgeberverbänden die erforderlichen Maßnahmen
zu treffen. Der Reichsverband des deutschen Tiefbaugewerbes be¬
schloß heute mit überwältigender Mehrheit, die bei ihm beschäftigten
gewerblichen Arbeiter mit Tagesschluß des 2. September zur Unter¬
stützung des Arbeitskampfes im Hochbau zu entlassen.

Berlin, 26. Aug. Die in einem Berliner Blatt als Gerücht ver¬
breitete Meldung, in den drei beteiligten preußischen Ministerien des
Innern, der Finanzen und der Landwirtschaft sei eine Entscheidung
gefallen, daß die Insel Helgoland wegen der Felseinstürze geräumt
werden müsse, und die geplante Reise des Ministers Severing nach
Helgoland stehe damit in Zusammenhang, ist, wie der Amtliche Preu¬
ßische Pressedienst feststellt, tatsächlich nichts weiter als ein haltlosesGerücht.

Allenstein, 26. August. Der Arbeiter Franz Masuch, der am
4. November 1924 den Reviermeister Bohl-Rothwald ermordet hatte,
ist heute früh durch den Scharfrichter Gröpler-Magdeburg hinqerichtetworden.

Stettin , 26. Aug. Auf dem Rittergut Loist(Besitzer von Massow)
brannte in der Nacht zum Mittwoch ein großer Kuhstall und eine
Scheune nieder. 96 Rinder und 10 Schweine, sowie die Gerstenernte
von 300 Morgen Land wurden ein Raub der Flammen.
, Innsbruck , 27. Aug. In den Südtiroler Dolomiten wurden

riesige Eishöhlen entdeckt. Die Forscher drangen bisher sechs Kilo¬
meter in den Berg ein und entdeckten zwei Eisdome und unterirdische
Leen von 160 Meter Durchmesser. Die in phosphoreszierendem Licht
leuchtende Höhle dürfte früher auch Menschen zum Aufenthalt gedient
hoben, worauf verschiedene Funde schließen lassen. Die Forschungen
werden fortgesetzt.

Wien, 26. Aug. Der frühere österreichische Feldmarschall Graf
Gonrad von Hötzendorff ist gestern abend im 70. Lebensjahre in Bad
Mergentheim verschieden. — Sämtliche Berliner Zeitungen widmen
dem verstorbenen Feldmarschall von Hötzendorff anerkennende Nach-
wfe, in denen sie ihn als einen der bedeutendsten Heerkükrer feie.

Budapest, 26. August. Das gestrige Unwetter in Szabadka for¬
derte mehrere Menschenleben. Der Turm der reformierten Kirche
stürzte ein und begrub einen Mann unter seinen Trümmern. Ein
anderer Mann wurde durch einen fallenden Baumstamm und ein
dritter von einem einstürzenden Dachstuhl erschlagen. Die Kabinen
des Bades Patios wurden durch den Sturm fast gänzlich zerstört
und in den Fluß getrieben. Unter den Badenden entstand eine Panik.

Pola , 26. August. Acht in einer Höhle in den Inlischen Alpen
eingeschlossene Touristen wurden gerettet.

Der Wortlaut der französischen Antwortnote.
Berlin, 26. Aug. Die französische Antwortnote in der Si¬

cherheitsfrage, die das Datum des 24. August trägt , hat folgen¬
den Wortlaut : Indem die französische Regierung von der deut¬
schen Note vom 20. Juli 1925 Kenntnis nimmt, stellt sie gerne
die Uebereinstimniung der Anschauungen zwischen den beiden
Regierungen fest, die in gleicher Weise bestrebt ist, den Frieden
Europas auf eine Verständigunggestützt zu sehen, die den Völ¬
kern ergänzende Sicherheitsgarantien verschont. Die franzö¬
sische Regierung sieht mit Genugtuung , daß die deutsche Re¬
gierung nach aufmerksamer Prüfung der französischen Note vom
16. Juni ihrer Ueberzeugung Ausdruck gibt, daß eine Einigung
möglich ist. In dem Wunsche, die Stunde der Einigung nicht
hinauszuschieben, wird sich die französische Regierung auf die
Darlegung derjenigen Bemerkungen beschränken, zu denen sie
in Uebereinstimmung mit ihren Alliierten durch die Prüfung
der drei wesentliche« Punkte her deutsche« Rute UerunlUht wird.Da diese Rote sich zu gewissen in der französischen Antwort
vom 16. Juni aufgeworfenen Fragen nicht äußert , will sie an¬
scheinend zu erkennen geben, daß die deutsche Regierung inso¬
weit keine grundsätzlichenBedenken sieht, und sich nur die Er¬
örterung von Einzelpunkten Vorbehalt.

Abschnitt1. Mit Befriedigung hat die französische Regie¬
rung festgestellt, daß die deutsche Regierung nicht beabsichtigt,
den Abschluß eines Sicherheitspaktes von einer Aenderuug der
Bestimmungen des FrieLensvertragesabhängig zu machen; je¬
doch lenkt die deutsche Regierung zweimal die Aufmerksamkeit
darauf , daß die Möglichkeit gegeben sei, die bestehenden Verträge
auf dem Wege der Vereinbarung neuen Verhältnissen anzupas¬
sen, wobei sie auch auf gewisse Bestimmungender Völkerbunds¬
satzung hinweist, ebenso stellt sie den Gedanken einer Aende-
rnng des Okkupations-Regimes in den Rheinlanden in Anre¬
gung . Frankreich ist sich Lei seiner Achtung von den Interna¬
tionalen Verpflichtungen der Vertragsbestimmungen , auf welche
die deutsche Note anspielt, durchaus bewußt und hat nicht die
Absicht, sich irgend einer Bestimmung der Völkerbundssatzung zu
entziehen. Es erinnert aber daran, daß diese Satzung in erster
Linie aus der gewissenhaften Achtung vor den Verträgen be¬
ruht, die die Grundlage des öffentlichen Rechts Europas bilden
und daß sie für Len Eintritt eines Staates in dm Völkerbund
die aufrichtige Absicht der Jnnehaltung seiner internationalen
Verpflichtungen zur ersten Bedingung macht. In Uebereinstim!-
mung mit ihrm Alliierten ist die französische Regierung der An¬
sicht, daß weder der Friedensvertrag, noch die Rechte, die nach
diesem Vertrag Deutschland und dm Alliierten znstehen, beein¬
trächtigt werden dürfen. Ebensowenig wie der Vertrag dürfen
auch Re Garantien für seine Durchführung oder die Bestim¬
mungen, welche die Anwendung dieser Garantien regeln und in
gewissen Fällen ihre Erleichterung vorsehen, durch die in Aus¬
sicht genommenenAbmachungen geändert werden. Wenn die
Note vom 16. Juni hervorgehoben hat, daß der Sicherheitspakt
weder die Bestimmungen des Vertrages über die Besetzung des
linken Rheinnfers, noch die Erfüllung der in dieser Hinsicht im
Rheinland-Abkommen festgesetzten Bedingungen berühren darf,
so besagt das, daß Frankreich, so sehr es auch bereit ist, die
schwebenden Verhandlungen in liberalem Geist und mit fried¬
lichen Absichten sortzusetzen, nicht auf seine Rechte verzichten
kann. Im übrigen wiederholt Frankreich zu seinem Teile die
bereits von den Alliierten abgegebene Erklärung , daß sie die
Absicht haben, sich gewissenhaft an ihre Verpflichtungen zu
halten.

Abschnitt2. Die Alliierten sind nach wie vor überzeugt,
daß die Zugehörigkeit zum Völkerbund für Deutschland, nach¬
dem es seinen Eintritt vollzogen hat, das sicherste Mittel sein
würde, um seine Wünsche zur Geltung zu bringen, wie dies
andere Staaten ihrerseits getan haben. Der Eintritt Deutsch¬
lands in dm Völkerbund ist die einzige dauerhafte Grundlage
einer gegenseitigen Garantie und eines europäischen Abkom¬
mens. In der Tat kann ein Staat Vorbehalte nicht von außen
her wirksam zur Geltung bringen, da sie hierdurch den Charak¬
ter von Bedingungen «nehmen würden. Erst innerhalb des
Bundes kann er seine Wünsche dem Rate unterbreiten, indem
er von dem Rechte Gebrauch macht, das allen dem Bunde ange¬
hörenden Staaten zusteht. Aus diesem Grunde haben wir mit
Bedauern die Vorbehalte der deutschen Note gelesen, wonach die
Frage des Eintritts Deutschlands in den Völkerbund noch der
Klärung bedürfe, da Ris Schreiben des Völkerbundsrates vom
13. März 1925 nach Ansicht der deutschen Regierung ihre Be¬
denken nicht ausgeräumt hat . Die französische Regierung ist
nicht berechtigt, im Namen des Völkerbundes zu sprechen. Der
Rat , der mit den von Deutschland vorgebrachten Vorbehalten
befaßt worden ist, hat der deutschen Regierung seine Entschei¬
dung mitgeteilt, die sich aus den Grundsatz der Gleichheit der
Nationen stützt, einem Grundsatz, der für keine von ihnen eine
Ausnahme oder ein Vorrecht zuläßt. Die alliierten Regierun¬
gen können sich, was sie angeht, nur ans ihre früheren Erklä¬
rungen beziehen und nur wiederholen, daß nach ihrer Auffas¬
sung der Eintritt Deutschlands in den Völkerbund nach Maß¬
gabe des allgemeinen Rechtes die Grundlage für jede Verstän¬
digung über die Sicherheit bleibt. Es ist gerade das Fehlen
dieser Sicherheit, das bis jetzt die allgemeine Abrüstung verhin¬
dert hat, die in der Bölkerbundssatzung vorgesehen ist und auf
die die deutsche Note anspielt.

Abschnitt3. Die deutsche Regierung hat hinsichtlich der Art
und der Tragweite der Schiedsverträge, die zwischen Deutsch¬
land einerseits und Frankreich und Belgien als Signatarmäch¬
ten des Rheinpaktes, sowie den anderen Deutschland benachbar¬
ten Signatarmächten des Versailler Vertrages andererseits , ab¬
zuschließen sein würden, Vorbehalte gemacht, die den obligato¬
rischen Charakter dieser Schiedsverträgenach dem Muster der
von Deutschland bereits mit einigen seiner Nachbarn abgeschlos¬
senen Schiedsverträgen einschränken würden . Diese letzteren
Verträge sehen in allen Fällen die Anrufung einer ständigen
Vergleichskommissionvor, aber die schiedsgerichtliche Regelung
im eigentlichen Sinne erstreckt sich, wenn sie auch auf die mei¬
sten Fälle Anwendung findet, nicht auf die wichtigsten Fälle,
nämlich die Politischen Fälle, also gerade diejenigen, die zum
Kriege führen könnten. Dadurch würden die im deutschen Me¬
morandum vom 9. Februar 1925 ins Auge gefaßten Bestim¬
mungen, die den Abschluß von Schiedsverträgen zur Sicher¬
stellung einer friedlichen Lösung der politischen, sowie der recht¬
lichen Konflikte ins Auge faßten, in bedenklicher Weise einge¬
schränkt werden. Nach Ansicht der Alliierten wäre ein auf diese
Weise eingeschränkter Schiedsvertrag , der sich nicht auf alle
Streitigkeiten zwischen den einander benachbarten Ländern er¬
streckt, als Friedensgarantie ohne hinreichenden Wert , da er
für KriegsgefahrenRaum lassen würbe. Was wir vor allem
wollen, ist das, daß unter den in der Note vom 16. Juni ange¬
gebenen Voraussetzungen jede neue Anwendung von Gewalt
durch eine für alle Fälle obligatorische friedliche Regelung un¬

gerichts-Obligatoriums ist nach unserer Ansicht die unerläßliche
Bedingung für einen Pakt, wie ihn die deutsche Regierung in
ihrer Note vom 9. Februar vorgeschlagen hat. Die von der
deutschen Regierung hinsichtlich der Garantierung eines
Schiedsvertrages hervorgehobenen Befürchtungen können einer
objektiven Prüfung nicht standhaften. Nach dem in Aussicht ge¬
nommenen System entscheidet der Garant nicht frei und ein¬
seitig darüber, wer der Angreifer ist. Der Angreifer bezeichnet
dies selbst durch die bloße Tatsache, daß er, anstatt sich auf eine
friedliche Lösung einzulassen, zu Len Waffen greift, oder eine
Verletzung der Grenzen, oder am Rhein der entmilitarisierten
Zonen begeht. Es liegt auf der Hand, daß der Garant, der
das größte Interesse daran hat, derartige Verletzungen von der
einen wie von der anderen Seite zu verhindern , beim ersten
Anzeichen einer Gefahr nicht unterlassen wird, zu diesem Zweck
seinen ganzen Einfluß geltend zu machen. Im übrigen wird es
nur von den einander benachbarten Nationen selbst abhängen,
daß dieses Garantiesystem, das zu ihrem gegenseitigen Schutz
geschaffen wird, nicht zu ihrem Nachteil in Funktion tritt . Was
Las System der Garantierung eines Schiedsvertrages anlangt,
so geht es unmittelbar von einem Gedanken aus , der von der
Völkerbundsversammlung auf ihrer letzten Tagung in Genf als
mit dem Geist der Satzung übereinstimmend anerkannt worden
ist. Es erscheint nicht unmöglich, Bestimmungen zu formulie¬
ren, die das Funktionieren der Garantie (gleichviel wer der
Garant ist und gleichviel, M sich die Garantie auf die Grenze
oder auf die Schiedssprechung bezieht) der Art der Verletzung,
den Umständen des Falles und dem durch die unmittelbare An¬
wendung der Garantie erforderten Grade der Schnelligkeit an¬
paffe«. In diesem Sinne könnte man untersuchen, ob es nicht
möglich wäre, Mittel und Wege in Aussicht zu nehmen, um die
Unparteilichkeit der Entschließungen sicherznstellen, ohne der
Unmittelbarkeit und Wirksamkeit der Garantie zu schaden. Zu-
sammensassendkann die französische Regierung gegenüber den
drei wesentlichen Punkten der deutschen Note vom 20. Juli 1925
in Uebereinstimmung mit ihren Alliierten und ohne sich der
rechtmäßigen Anwendung irgend einer Bestimmung der Völ¬
kerbundssatzung entziehen zu wollen, nur ihre vorstehendenBe¬
merkungen über die Notwendigkeit einer gewissenhaften Ach¬
tung vor den Verträgen bestittigen. Sie ist nicht berechtigt
zur Erörterung der Fragen, die sich auf die Zulassung Deutsch¬
lands zum Völkerbund beziehen und über die sich der Völker¬
bund ausgesprochen hat . Endlich gibt sie sich der Hoffnung
hin, daß die in Aussicht genommenen Garantien in Formen
gebracht werden können, die gerecht und vernünftig sind und zu¬
gleich mißbräuchliche und ungerechtfertigte Auslegungen und
Anwendungen ausschließen. Die französische Regierung ist sich
in Uebereinstimmung mit ihren Alliierten der Schwierigkeiten
und der Verzögerungen bewußt, die die Fortsetzung einer Ver¬
handlung über so delikate Fragen auf dem Wege des Noten¬
wechsels mit sich bringt . Aus diesem Grunde beschränkt sie sich
unter Hinweis aus ihre Note vom 16. Juni aus diese allgemei¬
nen Bemerkungen, ohne auf weitere Einzelheiten einzugehen.
Nach diesen in Aufrichtigkeit dargelcgten vorbereitenden Aus¬
führungen, die zur Vermeidung jeden Mißverständnissesbe¬
stimmt sind, ladet die französische Regierung in Uebereinstim-
nmng mit den Alliierten die deutsche Regierung ein, auf Liesen
Grundlagen in eine Verhandlung einzutreten mit dem Willen,
zu einem Vertrag zu gelangen, dessen Abschluß Frankreich zu
seinem Teile lebhaft wünscht.

Die Auffassung in Berlin über die Note.
Berlin, 26. Aug. lieber die Auffassung maßgebender deut¬

scher Stellen zur heute veröffentlichten französischenAntwort¬
note erfährt die Telegraph -Union folgendes: Die am Schluß
der Note vertretene Auffassung, daß es nicht zweckmäßig sei,
den Notenwechsel fortzusetzen, wird auch von der deutschen Re¬
gierung geteilt. Sie wird deshalb vorläufig davon absehen,
den in der deutschen Note vom 2ü. Juli dargelegten Stand¬
punkt noch weiter zu erläutern. Die deutsche Note vom 20.
Juli hatte sich bekanntlich darauf beschränkt, zu einigen grund¬
sätzlichen Fragen ausführlich Stellung zu nehmen, sich aber die
Stellungnahme zu den einzelnen Fragen Vorbehalten. Die in
der französischen Note zum Ausdruck kommende Auffassung,
als wenn die deutsche Note vom 20. Juli alle grundsätzlichen
Fragen bereits erschöpfend behandelt hätte, ist somit in dieser
Form nicht zutreffend, denn auch bei Len noch nicht erörterten
Einzelfragen handelt es sich zum Teil um Entscheidungen von
grundsätzlicher Bedeutung und nicht um Nebenfragen. Es er¬
übrigt sich aber, bei dem gegenwärtigen Stand der Dinge, den
ganze« Komplex der verhandelten Fragen noch einmal auszu¬
rollen, zumal für einen wesentlichen Teil der zu behandelnden
Fragen die endgültige Stellungnahme der alliierten Regierun¬
gen noch nicht bekannt ist. Es handelt sich hierbei um Form
und Art des abzuschlietzendenSicherheitspaktes im Westen. Das
deutsche Memorandum hat für diesen im Westen abzuschließen¬
den Sicherheitspakt nicht etwa eine bestimmte Lösung vorge¬
schlagen, sondern hat verschiedene Lösungsmöglichkeitenzur Er¬
wägung gestellt. Die französische Antwort vom 16. Juni hat
zwar die deutschen Vorschläge wiederholt, ohne aber erkennen
zu lassen, welche der verschiedenen Lösungsmöglichkeitenbei den
Alliierten selbst als ihrer Anschauung entsprechend in Betracht
kommen. Damit hängt die von alliierter Seite der deutschen
Regierung übermittelte Anregung zusammen, einen deutschen
Rechtsverständigen zu informatorischen Besprechungen zu ent¬
senden, in denen insbesondere die Anschauungen der Alliierten
in dieser Frage darzulegen wären . Man hat früher von dem
Gedanken einer juristischen Konferenz gesprochen. Diese An¬
regung mußte nach ihren ersten Aeußerungen in der Presse
so aufgefaßt werden, als ob sie dazu bestimmt sei, einen förm¬
lichen Vertragsentwurf auszuarbeiten . Einem solchen Gedanken
hätte die deutsche Regierung nicht zustimmen können, denn die
Festsetzung eines Vertragsentwurfes berührt alle hierfür in Be¬
tracht kommenden politischen Fragen und könnte ohne die ent¬
scheidende Mitwirkung der die politische Verantwortung tra¬
genden Instanzen nicht beraten werden. Dagegen hat die deut¬
sche Regierung keinen Anlaß, eine Einladung abzulehncn, die
sich daraus bezieht, sich über die Einzelheiten des Vertragswer¬
kes zu informieren, schon um für etwaige spätere mündliche
Verhandlungen die Möglichkeit zu haben, dies: Informationen
als Grundlage für ihre eigene Stellungnahme zu verwerten.

Jahreszahlungen Frankreichs von 12)4 Millionen Pfund
Sterling.

Paris , 26. Aug. Auf Grundlage einer Jahreszahlung
Frankreichs von 12)4 Millionen Pfund Sterling wurde heute
abend in London eine Verhandlungsbasis gefunden. Es hängt
nur von dem französischen Kabinett ab, ob der Provüorisch ge¬
troffenen Abmachung die Zustimmung gegeben wird, damit das
Abkommen unterzeichnet werden kann. Während des jetzigen
Aufenthalts Caillaux in London wird ^ies nicht mehr der Fall
sein. Man neigt zu der Vermutung , daß das Abkommen noch
dieser Tage zu Stande kommen werde und daß man die bei¬
nahe vor dem Abbruch gestandenen Verhandlungen doch noch zu
Ende führen könnte. Das ist auf die heutige Besprechung zwi¬
schen Caillaux und Chamberlain zurückzuführen. Nicht der
SchatzkanzlerChurchill war es, der das Komvromiß ermöglichte,
sondern der Staatssekretär für Aeußeres, Cliamberlain . Nach
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Bericht, und dieser stimmte zu, daß Caillaux ein Angebot auf j
eine Jahreszahlung von 12 Pfund gemacht werde.
Ane rkennung für die deutsche Delegation auf der Weltkircheu-

Koaferenz.
Stockholm, 27. Aug. Die Weltkrichenkonferenz setzte gestern

unter dem Vorsitz des Lordbischofs von Winchester ihre Be¬
ratungen fort und behandelte als ersten Gegenstand das Thema
„Weltbund zur Förderung des internationalen Verständnisses
durch die Kirchen". Nach der Aussprache über dieses Thema und
nach Beratung über die Frage ,Kirche und internationale Be¬
ziehungen" sagte der Vorsitzende in seinen Schlußworten den
deutschen Delegierten besonderen Dank, weil sie durch ihre
tiefgründigen, wahrheitsliebenden Ausführungen eine oberfläch¬
liche und nur optimistische Behandlung der überaus schwierigen
Fragen verhindert habe. Der Bischof richtete an die deutschen
und amerikanischen Vertreter die eindringliche Bitte , dem Ge¬
danken des Völkerbundes ihre Sympathie zu schenken, da hier
der Boden für eine praktische Wirksamkeit wahrer Jnternatio-
nalität sei.

Umgruppierung in Syrien.
Aus Jerusalem wird gemeldet: Wie aus arabischer Quelle

berichtet wird, haben die Franzosen das ganze Haurangebiet
geräumt , um ihre Kräfte nahe bei Damaskus zu konzentrieren.
Diese Vorsichtsmaßnahmen der Franzosen sind offenbar darauf

zurückzuführen, daß iK eine Ausbreitung des Aufstandes der sy¬
rischen Stämme befürchten. Die französischen Verstärkungen
erreichen bisher 12000 Mann . Aus Kairo wird gemeldet, daß
die Aufstandsbewegung in Syrien sich von Tag zu Tag aus¬
breitet. Heute heißt es, daß in der Gegend von Deir ez Zor
ein neuer Aufstand erfolgt ist, der die Gefangennahme der dor¬
tigen französischen Garnison zur Folge hatte.

Verhaftungen wegen Waffenschmuggelsin Schanghai.
Schanghai, 26. Aug. Nach einer Reutermeldung sind ein

Engländer , ein Franzose, ein Amerikaner und ein Chinese, der,
wie es heißt, Sekretär hei einem chinesischen General ist, von
der Polizei wegen angeblichem Wafsenschmuggel verhaftet wor¬
den. Die Waffen bestehen aus 25 Gewehren, sowie Pistolen
und ungefähr 20 000 Patronenstreifen , welche beschlagnahmt
wurden. Weiter seien etwa 40000 Dollar in Banknoten, die
der Chinese bezahlen wollte, mit Beschlag belegt worden. Es
ständen noch weitere Verhaftungen bevor.

Sprechfaul.
(Für die unter dieser Rubrik enthaltenen Eingesandt übernimm:

die Schriftleitung nur die preßgesetzliche Verantwortung.)
Aus das Eingesandt vom 26. Aug. Das Postamt hat be¬

reits von sich aus , ohne daß es eines Appells an den „einiger¬
maßen guten Willen der maßgebenden Stelle " bedurfte, bei der

Oberpostdirektion beantragt , zur rascheren Abwicklung des er¬
sten Zustellgangs das Bestellpersonal um einen Dienstposten zu
vermehren und Werktags vormittags einen Paketzustellgang für
die innere Stadt einzuführen, dem auch die Zustellung der Posj-
und Zahlungscimveisuiigen, sowie die Einziehung der Post¬
aufträge und Nachnahmen zu übertragen wäre. Hiedurch tritt
eine wesentliche Entlastung und Beschleunigung des Zustell¬
ganges ein. In der Begründung dieses Antrags wurde haupt¬
sächlich betont, daß infolge der späten Ankunft des ersten Post¬
zuges (7.41 vm.) der erste Zustellgang sich bis in die Mittags¬
stunden hinein ausdehne, wodurch die Belange der hiesigen Ge¬
schäftswelt nicht genügend gewahrt seien. Ferner wurde bean¬
tragt , mit Rücksicht auf die mangelhafte Postverbindung im Pa¬
ketverkehr (namentlich in der Richtung aus Stuttgart ) am
Samstag Nachmittag einen zweiten Paketzustellgang auszu¬
führen. Beide Anträge sind von der Oberpostdirektion bereits
genehmigt worden und treten, um den zur llrlaubsabwicklung
eingestellten Posthelfer beim Postamt weiterverwenden zu kön¬
nen, nach Abwicklung der diesjährigen Urlaube des Zustellper¬
sonals in Kraft . Erwähnt sei noch, daß der Postzug 2 Uhr SK
Nachmittags, soweit es Briefsendungen und Zeitungen (einschl.
Einschreibbriefe) betrifft, noch restlos zur Bestellung gelangt.
Es trifft dann vor dem Zug 6 Uhr 19 am andern Vormittage,
dessen Post für Neuenbürg unbedeutend ist, keine Post mehr für
hier ein. Postamt.

kleben-, Damen- unci Kinder
. ^
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Kekerbausehulen.
Am 4. Januar 1926 werden Zöglings in die Ackerbau¬

schulen Kirchberg, OA. Sulz, Ellwangena. I . und Ochsen¬
hausen, OA. Biberach und am 15. Februar 1926 in die
Ackerbauschule Hohenheim ausgenommen.

Avfuahmegesuche sind bis 15. September d. I . bei den
Vorständen dieser Schulen einzureichen.

Aufnahmebedingungen(St .-Anz. Nr. 193) sind bei den
Schultheißenämtern zu erfahren.

Neuenbürg , den 24. August 1925.
Oderamt.
Lempp.

Schwan «, 27. August 1925.

LoSes-KnzÄge.
Schmerzerfüllt teilen wir mit, daß heute

nacht mein lieber Mann, unser guter Bruder,
Schwager und Pflegevater

Friedrich KlSingsr,
Alt-Hirschwirt,

im Alter von 61 Jahren nach langem, schweren
Leiden sanft in dem Herrn entschlafen ist.

Die trauernden Hinterbliebenen:
Emilie Aldinger , geb. Münchinger.
L. Aldinger mit Frau.
Eugen Aldinger mit Frau.
Otts Danr mit Frau, geb.Aldinger, Hengstberg.
Ottilie « iirkle.

Beerdigung: Samstag nachmittag3 Uhr.

Dobel, den 26. August 1925.
Danksagung.

Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme,
welche ich bei dem Hinscheiden meiner lieben,
unvergeßlichen Frau, unserer guten Schwester,
Schwägerin und Tante

Ssrta Maulbettch
erfahren durfte, spreche ich meinen innigsten
Dank aus. Insbesondere danke ick all denen,
die sie während ihrer langen Krankheit erfreut
und erquickt haben und ihr das letzte Geleite
gaben.

In tiefster Trauer:
Der Gatte: Gottfried Msulbetsch,

Schuhmacher.

ist klie beste Leike

Än-Vttck
Weuenbüvg.

Wir setzen unsere Mitglieder
von dem Ableben unseres Mit¬
glieds Herrn Paul König
geziemend in Kenntnis. Be¬
erdigung Freitag nachm. 4 Uhr.
Sammlung Vs4 Uhr im Lokal
(„Eintracht").

Der Vorstand.

M«sik-Bereii»
Neuenbürg.

An dem Trauerbegängnis
des Herrn Paul König,
Zimmermeisters hier, am Frei¬
tag nachmittag nimmt eine Ab¬
teilung der Kapelle teil und
bittet um zahlreiche Beteiligung

die Vorstandschast.
SäsW-BereimWg

„Frem-schoft"
Neuenbürg.

Wir setzen unsere Mitglieder
von dem Ableben unseres
Mitglieds Hrn,Paul König,
Zimmermeister, geziemend in
Kenntnis. Beerdigung: Frei¬
tag nachm. 4 Uhr. Sammlung
Vi4 Uhr im Lokalz. „Grünen
Baum".

Die Vereinsleitung.

gegen sehr gute Sicherheit, auch
in kleineren Beträgen, aufzu¬
nehmen gesucht.

Angebote an die„Enztäler"-
Geschüftsstelle.

Obernhausen.
Einen scharfen, einjährigen

schönen

Wolfshund
setzt billig dem Verkauf aus

W. Pfeiffer.

Württ . Forstamt Wildbad.

SteiuWag-Akkord.
Am Donnerstag, 3. Sep¬

tember 1925, vorm. 11 Uhr,
wird auf der Forstamtskanzlei
das Kleiuschlagen von 66
obm Kieselsandsteine« , die
auf die Schotterlagerplätze des
Reicherts- und Jägerweges
aufgeführt sind, im öffentlichen
Abstreich vergeben.

Neuenbürg.
Zwei unmöblierte

Zimmer
hat sofort zu vermieten.

Zu erfragen in der „Enz-
täler"-Geschäftsstelle.

Tannenes

MM
mit Spiegelschrauk und Mar¬
mor-Garnitur , wenig ge¬
braucht, wegen Umzug zu ver¬
kaufen.

Klötz , Engelsbraud.
Birkenfeld.

Wir empfehlen unfern

(Ladegewicht 100 Ztr.) für
Fuhren jeder Art.

Gebr. Maneval,
Telefon-Amt Pforzheim Nr.64.

Einige 14 bis 16jährige, in
Stenographie und Schreib¬
maschine gut vorgebildete

suchen entsprechende Stellung.
Privai-Harchelslehr-AOM.

WrZPM.
Leopoldstraßs/Hosr^ -Ô ffe 1.

MellSINt g-b 1. .luiINÄ!' M!
Fbkncl - unä LIoi'll'endlL.11

Gaswerk WilSbaS.
Das beste und billigste Brennmaterial ist immer derGaskoks

für den Hausbrand und Zentralheizungen . Beste
Qualität ab Gaswerk den Zentner zu 1.50 Mk. Jetzt ist die
beste Zeit zum Eindecken für den Winter. Abgabe in jeder
Menge.

Turn Verein Dennach.

»erlmsdea mit WetMWse»
am Sonntag , 3V. August 1S2S.

Hierzu werden alle Turner und Turnfreunde,
die titl. Nachbarvereine und die Einwohnerschaft
von hier und Umgebung herzlichst eingeladen.

Fest -Ordnung:
W Samstag , den 29. August:
W Ab 6 Uhr: Empfang der auswärtigen Festgäste.
^ Abends8 Uhr: Festbankett im Gemeindefaal.
M Sonntag , den 30. August:
^ Vorm. V»6 Uhr: Tagwache.
M „ 7 Uhr: Kampfrichter-Sitzung im „Pflug".
W „ Vs8 Uhr: Beginn der Wettkämpfe.
W Mittags V2l2Uhr: Mittagessen in den Gasthöfen.
M Nachm. 1Uhr: Aufstellung des Festzugs beim Schul-
M Haus. Nach Eintreffen des Festzugs auf dem
M Festplatz: Begrüßung, Schülerturnen, Mann¬

schafts-Stafettenlauf, Meisterschaftsspieleim
Faustball.

Abends.6 Uhr: Preisverteilung.
W Abends8 Uhr: Festball.

Montag , den 31. August:
Nachm. 1.30 Uhr: Festzug zum Kinderfest.

N«r»ich2—z» che» R»r»och2—r» ch«
gebe ich jedem Gelegenheit, sich noch gute und billige
Schuhe zu beschaffen. Wegen vollständiger Auf¬
gabe und Räumung des Geschäfts verkaufe ich sämt¬

liche Schuhe im Einkaufspreis:
Arbeiter -Stiesel von 9 .8V an
Dameu -Rindleder -Stiesel von cM 7.50 an
Knaben -Stiefel f. Sonntag, 36—39 8.5V
Knaben -Stiesel , Rindleder 0 .80

sowie
Damen -Stiesel , Damen -Halbschuhe, warme

Hausschuhe mit Leder besetzt.

Schuhhaus Brosuitk, ReocubiiT
Inh . : D. Sofonsky. — Alte Pforzheimer Straße.
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